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Chriſtentum und Sozialdemohkratie.
Der Veteran chriſtlicher Sozialpolitikt, Dr. Rudolf

Mayer, vergleicht in ſeinem Werke „Der Kapitalismus in
de siécle“ (am Ende des Jahrhunderts) die gegenwärtige
ſozialdemokratiſche Arbeiterbewegung mit den erſter Anfängen

des Chriſtentums. Dieſer Vergleich hat Dr. Mayer viel
feindſchaft von den Kapitaliſten und auch von jenen Chriſten
ingetragen, die das Chriſtentum immer im Munde führen

und den Teufel im Herzen haben. Erſt in ganz jü igſter
Zeit iſt wieder ein anonymes Pamphlet gegen dieſes Buch
erſchienen. Der anonyme Verleumder iſt nicht allzu beſchei
den; er fordert nichts weniger als die Zurückziehung des
Werkes durch die Verlagshandlung „Auſtria“.

Wie richtig indeſſen Dr. Mayer die ſozialdemokratiſche
Arbeiterbewegung mit der obengenannten Bemerkung beurteilt
hat, das konnte man wieder beim Arbeiterausſtand in Neun-
kirchen (nicht das Stummſche Neunkirchen, ſondern der
gleichnamige Fabrikort in Niederöſtreich iſt gemeint) be-
obachten. Es handelte ſich dort nicht um eine Lohnerhöhung
oder um die Abkürzung der Arbeitszeit, wie bei allen frühe
ren Arbeiterausſtänden, ſondern es handelte ſich da um die
Solidarität der Arbeiter. Der Ausſtand begann in
der Elz'ſchen Fabrik wegen Lohnerhöhung. Jn dieſer Fabrik
waren aber kaum 400 Arbeiter beſchäftigt.

Als dann der Fabrikbeſitzer die ſtreikenden Arbeiter aus
den Arbeiterwohnungen werfen laſſen wollte, erklärten ſich
ſämtliche Fabrikarbeiter Neunkirchens mehr als 3000 an
der Zahl für ſolidariſch mit ihren Genoſſen; ſie ſchickten
zugleich Deputationen an ihre eigenen Arbeitgeber, wie auch
an Herrn Elz und den Neunkirchener damit
die grauſame Maßregel der Wohnungsberaubung armer
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abrikanten ſowohl, wie der germeiſter lehnten nein

chreiten ab, und ſo ſtellten alle Arbeiter die
Arbeit ein. Das war aber noch nicht alles! Die
Parre ſind bekanntlich trockene Geldleute. Solche

enſchen begreifen es wohl, wenn Arbeiter wegen Lohn-
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uf dieſem Standpunkt beharrten beide Parteien beinahem werden.
Die Rückkehr von Mekka

Bilder aus dem vrientaliſchen Volksleben von Fritz Kunert

37] (Nachdr. verb.)Daud meinte, das wäre früher r end geweſen, ſei es heute
aber nicht mehr. Die alten Handwerke und damit der wich
tigſte Teil des muslimiſchen Mittelſtandes ſeien im Verfall,
auch die beſten. Die Hervorbringung von Metallwaren und

en, die bereien, das Sattler und Schuhmachergewerbe,
die Bereitung von Tuch, Baumwoll und Wollgeweben, von Filz-
tuch, Teppichen u. ſ. w., das alles ſtehe nicht mehr auf der tech-
niſchen Höhe der Zeit. Denn der Betrieb finde in althergebrachter
Art ſtatt, und deshalb ſei ein Wettſtreit mit der Produktion des
Auslandes. die alles billiger und beſſer anbiete, ausgeſchloſſen.
Das alte Handwerk wäre im Todesringen längſt vollſtändig unter
legen, wenn die teilweiſe Abgeſchloſſenheit vieler Landſtriche, Gou-
n gar Paſchaliks nicht den vollſtändigen Untergang auf-
geha e.Und nun,“ fuhr Daud fort, „betrachte die Sache in Einzel
heiten: die Holzarbeiten, wie z. B. die kleinen Tiſche, Wiegen und
andere Hausgeräte, die Perlmuttereinlagen, die hohen Stelzſchuhe
die großen Truhen u. ſ. w., das alles iſt roh in der Arbeit und
hält keinen Vergleich mit der weſtlichen Produktion aus. Ferner,
die Ringe, Hals und Armbänder unſerer Goldſchmiede find
maſſiv und im wie teuer. Der Drechsler arbeitet noch glei
zeitig mit den Händen und beiden Füßen. Und alle dieſe uner-
müdlichen und r Handwerker benutzen bei ihrer Thätigkeit
das denkbar primitivſte Werkzeug.e tFabel t warf Jbrahim ein, „beziehſt doch auch europäiſche

e

„Jch muß es, wenn ich über Waſſer bleiben will. Ich beziehe
meine Waren direkt aus Europa ohne Vermittlung von Agenten.
Wenn ich unſere Induſtrie unterſtützen wollte, müßte ich teuer ein
kaufen, ohne Als zu finden; ich würde bald ruiniert ſein. So
denken alle Kaufleute; ſie rechnen eben mit der Thatſache, daß die
inländiſche Induſtrie von der europäiſchen bereits faſt vernichtet
iſt. Das iſt eine Thatſache, die ſtärker iſt als der Fanatismus und
der Patriotismus. Jeder u nimmt auchjeder ohne hen mindeſtens zwölf
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usnahme beim Ver
ozent, wie es eben üblich iſt, obſchon der Kocan den Zins

ausdrücklich ausſchließt.“ bedeutend, obſchon der Reichtum an

ſechs Wochen.
mannes von Neunkirchen, noch jene des GewerbeJnſpektors
konnte ſie davon abbringen.

die Lage kommt, ſich etwas zu erſparen, der kann ſich einen
Begriff machen, welch' Opfermut die Arbeiter beſeelte. Wo
von haben dieſe 3000 Arbeiter mit ihren Familien, zuſam
men ca. 8000 Menſchen denn mehr als die Hälfte iſt
verheiratet gelebt? Wovon? Wieder von der
Nächſtenliebe. Freilich nicht von der Nächſten-
liebe der chriſtlichen und jüdiſchen Fabrikanten,
ſondern von der Nächſtenliebe und der Soli-
darität der Genoſſen. Sänmtliche organiſierten Arbeiter
Niederöſtreichs gaben freiwillig fünf Prozent ihres Wochen-
lohnes, um die ſtreikenden Genoſſen nicht hungern zu laſſen
und es ihnen zu ermöglichen, den Trotz der Ausbeuter zu
brechen. Die Armen alſo gaben den Armen! Machts ihnen
doch nach, Jhr Verleumder und Ehrabſchneider, die Jhr in
dem Arbeiter immer nur den rohen, zerſtörenden Pöbel ſehen
wollet! Macht's ihnen nach in der Nächſtenliebe!

Aber nicht nur das! Die Fabrikanten ſind reich, und
wenn ſie auch einen großen Schaden an Kapital und Zinſen
durch die Arbeitseinſtellung erleiden, ſo können ſie den Ar
beiterausſtand doch länger aushalten, als die Arbeiter. Die
ſtreikenden Arbeiter hatten auch Einſicht genug, daß ſie den
Genoſſen nicht ewig zur Laſt fallen können, ſondern trachtenmüſſen, wieder in Arbeit zu kommen.

Nachdem aber die Fabrikanten ob aus Ranküne, um
die ſogenannten Agitatoren hinauszubringen oder wirklich
aus geſchäftlicher Notwendigkeit erklärten, nur eine be
ſchränkte Zahl von Arbeitern aufnehmen zu können, weil die
Saiſon vorüber iſt und ſie nicht „voll“ arbeiten können, da

ah etwas noch Großartigeres und jedenfalls in der Ge

ſinnen packten ihre

licher zum Ausdrucke bringen, kann die chriſtliche Nächſten
liebe noch beſſer bezeugt werden, als es hier geſchehen iſt
Und hat Dr. Mahyer nicht recht, wenn er die gegenwärtige
Arbeiterbewegung mit den Anfängen des Chriſtentums ver
gleicht? Haben es denn die erſten Chriſten anders gemacht
Haben nicht auch ſie ſich feſt zuſammengeſchloſſen, Chriſten
gemeinden gebildet, ſich gegenſeitig unterſtützt, Hab und Gut,
Leid und Freud miteinander geteilt

Der aufgeklärte Arbeiter brüſtet ſich wahrlich nicht mit
ſeinem „Chriſtentum“. Namentlich um deswillen nicht, weil
dieſer Begriff mit dem der Pfaffenzunft gewöhnlich eng ver
bunden wird. Aber der Arbeiter unterſcheidet auch genau
zwiſchen der ſelbſtloſen Hingabe der Urchriſten an die Jdee

Wer da weiß, wie karg der
Lohn der Fabrikarbeiter iſt und wie kein Fabrikarbeiter in

Weder die Jntervention des Bezirkshaupt

des Nazareners und zwiſchen dem, was Pfaffenlug
als Chriſtentum ausgiebt. Mit der pfäffiſchen Kirchenlehre
mag der Arbeiter nichts zu thun haben.

R richtet Jhr Euch alſo nicht nach den Forderungen der
eligion
„Erlaube mir eine Gegenfrage! Warum rufſt Du als Sudſchi

in Konſtantinopel Dein Trinkwaſſer Straße für Straße, Haus für
Kern aus, biſt Du heiſer biſt und empfiehlſt es den einzelnen

r r r torausbeſtimmung glaubſt, obſchon ſie für Di unanfecht-
Weit die Erfahrung Dichbarer Glaubensſatz iſt? Warum

einenr igt hat, weil es vorteilhafter für Dich iſt, wenn Du T
und aufthuſt, ſtatt ihn zu verſchließen. n, uns hat die Er

fahrung ebenſo belehrt: Es iſt vorteilhaft, Zinſen zu nehmen. Ge
wiſſe uns umgebende Verhältniſſe ſind eden ſtärker, als die ſtärk-
ſten religiöſen Forderungen und Glaubensſätze. Soviel in Bezug
auf Deinen Einwand.“

„Jedenfalls aber müſſen wir,“ fuhr Daud fort, „europäiſche
Fabrikate nehmen, weil wir keine inländiſche Induſtrie haben,
welche mit Maſchinen arbeitet; es iſt aber ausgeſchloſſen, daß der

mmer unſeres Schuſters, Schloſſers, Schmiedes u. ſ. w. den
an aufnehmen könnte mit dem europäiſchen Dampfhammer,

der Tauſende und Abertauſende der kleinen Hämmer erſetzt und
der wie es gewünſcht wird die feinſte und die gröbſte Ar
beit ſpielend, ſchnell, auch gut und bi i verrichtet. Dazu will
noch in Betracht gezogen ſein, daß die abendländiſche Hervor
bringungsart der Waren durch Fremde auf ihre eigene Rechnung
bei uns im Lande eingeführt wird, und zwar langſam,
aber doch merkbar; dadurch muß auch unſeren größten und eſten
Manufakturen ſchließlich der Todesſtoß e werden; und dies
um ſo ſicherer, als die eruyg ein ſolches Vorgehen der Fran
ken in nicht mißzuverſtehender Weiſe begünſtigt. Es iſt alſo klar,
daß unſere unentwickelte, abſterbende der vollkommeneren, auf
ſtrebenden Induſtrie des Weſtens erliegt, ja, ſchon erlegen iſt.

ir den Kopf verbergen vor der Gefahr, gleich dem
auß

„Fern ſei uns das,“ entgegnete Jbrahim; „wir wollen ſehen, wie
die Sache iſt, nicht wie ſie ſein könnte oder möchte und wir wollen
ausſprechen, was iſt was wahr iſt.“

„So iſt es,“ rief Daud; „ſo ſieht es aus im Handel und Ver
kehr, in den verkommenden, mittleren Volksſchichten, im Klein-
handwerk, der Manufaktur und Großinduſtrie. Ueber die Ver
nachläſfigung des Ackerbaues und ſeinen Rückgang ſind wir einig;aber auch unſer Bergbau iſt faſt und völlig un

neralien in den Gebirgen

Seine Jdeen über Ratgeber“ in der bürgerlichen Preſſe lamentiert.

groß iſt. Elend iſt der Zuſtand unſerer Blei-, Erſen, Kupfer
u

die Menſchenverbrüderung ſind auch ungleich reifer, als ſie
auch im Urchriſtentum zum Ausdruck gelangen. Aber wenn
eine der gegenwärtigen Parteien ausgeſucht werden ſoll,
welche mit dem reinen Chriſtentum verglichen
wird, dann iſt es die Arbeiterpartei, die das Anrecht hat.

Tagesgeſuſichte.
Numero neunzehn. Bronſart von Schellendorf

iſt der 19. Miniſter geweſen, den ſeit Regierungsantritt des
jetzigen Kaiſers der Lucanus geholt hat. Voriges Jahr der
Der v. Köller, dann Berlepſch, jetzt v. Schellendorf.

ie Toten reiten ſchnelll Herr v. Schellendorf machte in
einer Reichstagsrede im vergangenen Winter die Sozial
demokraten darauf aufmerkſam, daß wenn es einſt gelten
würde, d. h. wenn die „Feuerſpritzen“ gegen die Sozial
demokraten losgelaſſen würden, es bei den Führern der Ar
beiterpartei nicht mit dem „Mundſpitzen“ abgethan ſein
würde ſondern dann müſſe gepfiffen werden. Nun,
Herr v. Schellendorf hat das Pfeifen eher erlernen müſſen
als die Sozialdemokratie. Friede ihm und ſeinen Nach

as ſoll das beſagen Die Berl. N. Nachr. deuten
dunkel an, daß der e zwiſchen dem Kriegs
miniſter und dem litärkabinett betreffs Verwendung
von Dispoſitionsfonds beſtanden habe. Der Miniſter
erhält jährlich ziemlich bedeutende Summen bewilligt, über
die ihm das freie Dispoſitionsrecht zuſteht. Er habe nun,
ſo wird berichtet, damit ſehr ſparſam umgehen wollen, doch
ſei vom Militärkabinett gegen des Kriegsminiſters Willen
über die Summen verfügt worden. Das würde ja eine ſehr
heitere Epiſode des Zickzackkurſes ſein, wenn der Miniſter
nicht einmal Herr über die ihm unterſtehenden

die „ſtarke Regierung
Der neue Mann, General v. Goßler, ein Bruder

des früheren preußiſchen Kultusminiſters, hat bereits mehr-
fach die parlamentariſche Bühne betreten. Er war noch
unter Schellendorfs Miniſterium Direktor des Allgemeinen
Kriegsdepartements im Kriegsminiſterium und ſtellvertreten
der Bevollmächtigter zum Bundesrate, zugleich Mitglied der
Landesverteidigungskommiſſion. Er ſteht im 55. Lebens-
jahre. Die Reorganiſationsbeſtrebungen, die auf Goßlers
eigenſte Rechnung gehen, ſind nicht gerade von Erfolg be
gleitet worden. Er hat jene vierten Halb Bataillone ge
ſchaffen, die ſich nach dem Urteil der Regierung garnicht
bewährt haben und die noch in Schellendorfs letzter Zeit zu
Vollbataillonen, reſp. zu neuen Regimentern zuſammengelegt
worden ſind.

Hahnke und das Kriegsminiſterium. Der Sturz
Bronſarts v. Schellendorf wird einem Siege des kaiſerlichen
Militärkabinetts über das Kriegsminiſterium gleichgeachtet.
Es wird darum von neuem über den r

enn die

nd Silberminen, trotzdem man nicht tief in die Erde zu gehen
braucht. Ungeheure Vorräte für Jahrhunderte könnten mit Leichtig
keit zu Tage gefördert werden. Bei rationellem Bau aber müßte
der ag ganz unberechenbar groß ſein. Wie faſt alles, ſo iſt
auch die Salzgewinnung bei uns in m Zuſtande.
Wir gewinnen das lz ungefähr ſo, wie es die erſten
Menſchen gewonnen haben mögen. Es fehlt an Gradierhäuſern,
z erden- Pumpen, Dampfmaſchinen, überhaupt an allem

tigen.
Daud hatte ſeine Ausführungen vielfach durch Anführung ein

elner Beiſpiele unterbrochen und ſeine Behauptungen auf eine
enge von Thatſachen geſtützt, an welche er dann immer von

neuem anknüpfte, um Jbrahim zu per auch hatte er
ſtatiſtiſches Material geſammelt, welches er hierbei ausgiebig be
nutzte. Er hatte mit Vergnügen bemerkt, mit welchem großen

ntereſſe Jbrahim ſeinen Darlegungen folgte und fragte ihn
chließlich direkt: „Nun, was ſagſt Du dazu Aber bitte, laßd a aus dem Spiel, da ſonſt jede Verſtändigung aus

eiben muß.“
Jbrahim erwiderte lächelnd: „Wenn in meinem Zimmer meine

Sachen wüſt durcheinander liegen, dann lege ich Hand an um
Ordnung zu a en und ich W nicht: Kismet! laſſe die
Dinge nicht in Unordnung verkommen. Ich halte darauf, da
meine erſönlichen r ſtets möglichſt gut geregelt
ſind. e ſollte ich nun nicht meinen, daß es ſo und nicht anders
auch in unſerem Reiche zugehen müſſe Ich bin von dieſer Not
wendigkeit ſogar feſt überzeugt. Nun mu eſtehen, daß
ich von allen dieſen Dingen bereits gehört habe, niemals aber
habe ich ſie in dem Zuſammenhange erblickt. in welchem Du ſie
mir heute gezeigt haſt. Und nicht einen Moment ä ich, zu
ſagen Du biſt vollſtändig im Recht. Nur ließeſt Du bei Deinen
Ausführungen eine W r n durchblicken, die mich er
t hat. Es muß ſich ein Weg zur Geſundung finden
enn wo ein Wille, da iſt auch ein Weg.“ Dann bat er Daud

um Aufklärung über eine Reihe von Punkten, die ihm teils be
denklich, teils ganz unhaltbar erſchienen oder ihm unklar ge
blieben waren.

(Fortſetzung folgt.)

onds wäre,
Da ja



Blätter ihrer Meinung über den e wirklich Ausdruck geben nicht alle Intereſſenten ſich zu einer ſo 8 den Klar
wollten, müßten ſie anders ſ Zur Charagkteriſierung n aller g. Zaftihen Verhältniſſe entſchli konnten,
unſerer politiſchen Lage dient es allerdings, daß das Militär wie ſolche bei dieſem gemeinſamen Vorgehen zur Schaffungkabinett wel eine Abteilung des r einer Grundlage für d weiteren Arbeiten angeſtrebt wurde.

ſollte, nicht nur thatſächlich unabhängig von letzterem Die gemeinſchaftlich von Arbeitgebern und Arbeitern ge
ſt, ſondern in Perſonalfragen über den Kopf des Miniſters wählte „Meiſter- und Geſellen Kommiſſion zur e er

re e7 agsnachw a ie un e ebogen ausgear vondie Sandatniededlegang des Genoſſen Abg 3 oeſt er den Meiſtern e an
forderlich geworden iſt, hat eine z r Dele
giertenverſammlung in Mainz am Sonntag einſtimmig als
Kandidaten den Genoſſen Redakteur Dr. Da vid aufgeſtellt.Die Aufſtellung der Kandidaten für die Wahl zum heſſiſchen

Landtag wurde einer zweiten Konferenz überlaſſen, da man
ſich über die Perſonenfrage noch nicht einigen konnte.

Wie Herr v. Stumm mit den von ihm abhängigen
Blättern umſpringt, dafür bringt die Frankf. Ztg. einen
neuen Beleg. Sie verweiſt auf einen Brief, den Herr
v. Stumm an den Verleger der Neunkirchener Volksztg. im
November 1895 ſchrieb, als dieſe die Notiz brachte, Pfarrer
Naumann werde in Saarbrücken einen Vortrag halten, und
ſich dabei erdreiſtete, den Redner als einen berühmten Sozial
er zu bezeichnen. Herr von Stumm verbat ſich in dem

riefe jede fernere Erwähnung des Pfarrers Naumann,
andernfalls werde er „gegen das Blatt Stellung
nehmen Dieſe Drohung hatte zur Folge, daß das Blatt
den Namen „Naumann“ auf den Jndex ſetzte und ſeine Ab-
ſicht, ein Referat über den Vortrag zu bringen, ſofort auf
ab. Sehr beachtenswert iſt, daß dieſes Blatt ein Ablegerher Straßburger Druckerei und Verlags- Anſtalt iſt, die auch

den „Schleifſtein“ herausgiebt. Jedermann wird danach
wiſſen, was von der Erklärung Stumms, er habe keine Ein-
wirkung auf den „Schleifſtein“, zu halten iſt.

Dies Kind, kein Engel iſt ſo rein! Wie bürger
lichen Blättern berichtet wird, hat die Unterſuchung gegen
den Gouverneur Jesko v. Puttkamer damit geendet,
daß das Auswärtige Amt alle gegen ihn erhobenen Be
ſchuldigungen für durchaus grundlos“ hält und daß Putt
kamer demnächſt wieder nach Kamerun zurückkehren werde.
Um die Sache zum würdigen Abſchluß zu bringen, will
Jesko v. Puttkamer gegen das Berl. Tgbl. klagbar werden.
Wird er wirklich wollen? Oder wird's ihm mit ſeiner Klage
ſtöckeriſch gehen? Daß die Hamburger Großkaufleute, die
in Kamerun Geſchäfte betreiben, eine Vertrauensadreſſe an
ihren Schützling und Beſchützer Puttkamer vorbereiten, ſchlägt
vollends den letzten Verdacht gegen den unſchuldigen Gouver
neur nieder. Denn die „ſtrenge Rechtlichkeit“ der Ham-
burger Geldſackspatrioten würde ihnen verbieten, für eine
nicht ganz reinliche Sache einzutreten.

Ueber Kamerun und ſeine wirtſchaftliche Be
deutung hat Profeſſor Wohltmann, der Dirigent des
Verſuchsfeldes der land wirtſchaftlichen Akademie Bonn Poppels
dorf, der vor kurzem eine Reiſe nach Kamerun unternommen
hatte, eine kleine Schrift veröffentlicht. Jn derſelben macht
er für die mangelhaften deutſchen Leiſtungen zum größten
Teil verantwortlich das häufige Mißgeſchick in der Auswahl
derjenigen Perſonen, die nach Abgang des erſten Gouverneurs
v. Soden berufen wurden in der oberſten Leitung der
Kolonie zu wirken oder mitzuwirken. „Empfindet man ſchon
bei uns im Volke nahezu allgemein das ſchmerzliche Gefühl,
daß eine große Zahl Juriſten mit unzureichen-
der allgemeiner Vorbildung und Lebenserfah-
rung in das Leben und in Aemter eintreten, ſo wird man
ſich nicht wundern dürfen, daß dieſelben Perſonen, in außer

koloniale Verhältniſſe verſetzt, nur in
ſeltenſten a daſelbſt den höheren Anforderungen

önnen. Und kommt nun gar zu dem Mangel

ſeligere an Pflichtgefühl, an ernſter, tiefer
Lebensauffaſſung und wahrer, voller ich möchte
ſagen leidenſchaftlicher Hingabe an den Beruf, in dieſem
Falle an die koloniale Sache Deutſchlands, dann iſt wenig
oder nichts zu erwarten

Folizeilices und Gerichtliches.
s Beſchlagnahmt wurde die Sonntagsnummer der in

J ö r 7 einenden Rheiniſchen Zeitung wegen einer Sonntags
plau

Parteinathrithten.

Das Protokoll über den Londoner Kongreß wird näch
ſten Freitag, den 21. d. im Verlage des Vorwärts erſcheinen. Ob-
wohl das Zuch ſehr iſt, iſt ſein Preis, um einen
Maſſenabſatz zu erzielen, auf 20 Pfg. feſtgeſetzt worden.

Hamburg. Nicht der Kaſſierer des Wahlvereins im zweiten
Kreiſe ſondern ein Diſtriktsführer iſt vom Tiſchler Köhler um
220 Mk. beſtohlen worden.

Jn Gera wird nächſten Sonntag die 6. Landeskonferenz
für Reuß j L. e werden.

Roſenow bleibt „eingekäſtelt.“ Die Kreishauptmann-
chaft Zwickau hat das r r der Amtshaupt mann
chaft t demzufolge Genoſſe Roſenow die meiſten m

der Umgebung von itz nicht betreten darf, beſtätigt. Ro
ſenow wird ſich nun ans Miniſterium wenden. Daß das von
negativem Erfolge ſein wird, iſt vorauszuſagen. Sachſen iſt ebenallweil den andern Ländern in der Sogialſſtentotang um diverſe

Naſenlängen voraus. Heil!

Soziale Zleverſicht.
Militär als Erſatz für ſtreikende Laudarbeiter.

Die Halberſtädter Sonntagspoſt berichtet aus Halberſtadt:
Die landwirtſchaftlichen Arbeiter, die die Firma Dippe im
Sargſtedter Felde beſchäftigte, forderten in voriger Woche
eine Lohnerhöhung. Der Jnſpektor Palm lehnte dieſelbe
ab mit der Erklärung, daß, wer nicht mähen wolle, gehen
könne, er habe Leute genug. Alsdann traten zu den ſchon
von Dippe mit Mähen beſchäftigten Küraſſieren aus zwei

wadronen ausgeſuchte Leute ein, um die Arbeit der
Lohnforderer, die aufgehört hatten, fortzuſetzen.

Kampf gegen das Schwitzſyſtem im deutſchen
Tiſchlergewerbe. Aehnlich wie in der Konfektions Jn
duſtrie, ſo bahnt ſich auch im deutſchen Tiſchlergewerbe eine
t gegen das Schwitzſyſtem an, und dieſe Bewegung,
von Breslau ausgehend, iſt bemerkenswerterweiſe von Meiſtern

und Arbeitern gemeinſam unternommen worden. Dieſe Be

and ſich jedoch nur ein verhältnismäßigeringer Bruchteil zur v der ſehr ins
einzelne gehenden Fragen. ände lehnten
es nicht nur gänzlich ab, ihren Einfluß zur Erzielung weitererbunden beſchloſſen auch,
Beantwortungen 4 end zu machen, ſdaß die Meiſer- bunſſen alſo die eine Hälfte der ge

meinſchaftlich gewählten und gemeinſam operierenden Kom-
miſſion ſich auflöſen ſolle; dabei behielten ſich die Vor
ſtände der Jnnungen vor, allein auf die Beſſerung der Ver
hältniſſe im Gewerbe hinzuarbeiten. Eine gleiche Abſage erteilte die Feſtenberger Tiſchler Jnnung der Geſellen

Kommiſſion. Jn der nunmehr am 3. Auguſt abgehaltenen
öffentlichen Holzarbeiter Verſammlung, wo über dieſe Vor

äuge Bericht erſtattet wurde, legten die Mitglieder der Ge-ſellen Kommiſſion nun gleichfalls ihre Mandate nieder, weil

nach dem Rücktritt der Meiſter der Fortbeſtand der Kom-
miſſion zwecklos geworden ſei. Die Geſellenſchaft will nun
ihrerſeits allein vorgehen und es iſt leicht abzuſehen, daß
dieſe Bewegung in andere Bahnen einlenken muß, als die
vorher gemeinſam mit den Meiſtern beſchrittenen.

Jur Arbeiterbewegnng.

Der Dreherftreik bei rin u. Ko. dauert unver-
ändert fort. Außer Franz Beireis und Karl Koderiſcch
at geſtern noch der Dreher Max Herr mann, Giebichenſtein,

Klausbergſtr. 6, wieder gen. 1 hat bisher mit ge
ſtreikk und hat am Sonnabend auch ſeine 10 Mk. wöchentlicheUnterſtützung ruhig eingeſteckt.

Den Küfern in V ſind von den meiſten Fabri
kanten die geſtellten Forderungen bewilligt worden.

Kartonnagearbeiter! Zuzug nach der Fabrik von
G. Ohlekopf in Hannover iſt ſtreng fernzuhalten.

Präger. Wegen Lohnkürzungen iſt bei Schunert in Bres
W Streik ausgebrochen; auch nach München iſt Zuzug fern

zuhalten.
Die Portefeuiller von Berlin befinden ſich noch immer

im Ausſtande.
S und Streiks kamen nach dem für

1895 erſchienenen Jahresbericht des ſchweizeriſchen Arbeiterſekre
tariats im vorigen Jahre 94 in der Schweiz vor. Davon waren
55 Lohnbewegungen, 17 Angriffsſtreiks, 16 Abwehrſtreiks und 6
Ausſperrungen. Davon waren von den erſteren für die Arbeiter
30 ganz und 13 teilweiſe günſtig, von den Angriffsſtreiks 8 reſp.
4, von den Abwehrſtreiks 7 reſp. 1, während die Ausſperrungen
ausnahmslos zu ungunſten der Arbeiter verliefen.

Eine neue Bhaſe im Eislebener Drozeß
Eisleben, den 17. Auguſt 1896.

Das Neueſte in unſerer Stadt bezüglich der Bodenſenkungen c
iſt, daß der Magiſtrat, gez. Welcker, in der den en Nr. der

isl. Ztg. mit Sperrdruck bekannt giebt, daß ſich die MansfeldſcheKupfer Siefer bauende Gewerkſchaft dem Magiſtrat bereit

erklärt hat, um die durch die Erderſchütterungen (richtiger wäreBodenſenkungen) geſchädigten ſitzer nicht zur alsb en
Anſtrengung von Prozeſſen rängen, von dem Einwande der

rer ie betroffenen Hausbeſitzer vor Ablauf des
Jahres 1 einen Gebrauch zu machen 2c. Nun, da find ja
die Bürger Eislebens mit ihren zerriſſenen total entwerteten,

und unbeleihbaren Häuſern auf einmal durch
die Gnade der ſo überaus hochherzigen Gewerkſchaft aus allen
ihren Sorgen und Nöten heraus er nun noch ein Wort ſagt
oder gar ſchreibt, daß die Gewerkſchaft nicht eine nobele und hoch
erzige Geſellſchaft ſei Nr kriegt es gewiß demnächſt mit dem
taatsanwalt wegen grober öffentlicher Beleidigung zu thun, wie

eine ſolche liebenswürdige Eröffnung kürzlich einem hieſigen ge
chädigten Bürger, welcher der Gewerkſchaft ziemlich unverblümt

deshalb eine kleine Vorleſung grhalten hat, ſeitens derſelben ar
gemacht worden ſein ſoll. Nun, bange machen gilt nicht! Und
wer ein gutes Gewiſſen hat, braucht ſich bei Verteidigung ſeines
Rechtes auch vor der ſo viel vermögenden Gewerkſchaft nicht zu
fürchten, die ſich durch ihr wenig ruhmvolles Verhalten in der
traurigen Sache ſelbſt in zehnfaches Unrecht geſetzt hat und nun
auch durch dieſe magiſtratliche Bekanntmachung ſelbſt bei etwas
vertrauensſeligen z kaum wieder Vertrauen finden wird.

Und ich glaube die Bürger thun ganz recht daran, wenn ſie ſich
durch dieſe Bekanntmachung, wenn ſie auch noch ſo geſperrt ge
druckt iſt nicht irre machen laſſen und trotz alledem den Prozeß
in der Sache zur Erlangung vollen Schadenerſatzes bald an
ängig machen; denn dieſe Bekanntmachung iſt jaür die Mansfeldſche Gewerkſchaft abſolut nicht rech 18ver
ind lich. Warum macht die Gewerkſchaft dieſe Erklä-

rung nicht ſelbſt bekannt Der gegen die Gewerkſchaft
ſo geſchmeidige Herr Welcker, der ja allerdings in der
die Stadt ſo furchtbar berührenden Sache die Kom
miſſionen der Gewerkſchaft bisher in ſo rührender Liebenswürdig-
keit beſorgt hat, muß dieſes Geſchäft nun auch noch erledigen.
Soll dieſe Bekanntmachung auf dieſe Weiſe bei den Geſchädigten
etwa mehr Glaubwürdigkeit bewirken Nun, dann irrt ſich die
Gewerkſchaft, denn der Magiſtrat hat wegen ſeines paſſiven Ver
haltens in der Sache bei den Bürgern J längſt an Vertrauen
eingebüßt, am allermeiſten aber der Herr dem einigeReden in StadtverordnetenSitzungen, wo dieſe Sache mit s
weifelhaftem Mannesmute erörtert worden iſt, noch unvergeſſen
ind.

Aber ſelbſt auch, wenn die Gewerkſchaft, gez. Leuſchner, dieſe
Erklärung bekannt machte, dann hätte dieſelbe nicht mehr Wert
als andere Verſicherungen dieſes Herrn, denn ſie wäre auch
dann noch nicht rechtsverbindlich für die Gewerkſchaft, die es trotz
aller Hochherzigkeit mit dem Halten gegebener Verſprechen nicht
allzu genau nehmen ſoll. Es handelt ſich im vorliegenden Fa
um die Verzichtleiſtung der Gewerkſchaft auf ein Recht, welche
dem Geh. Rat Leuſchner nicht ſo ohne weiteres zuſteht, ſondern
nur durch Beſchluß des Gewerkentags bewirkt
e 4 kann. Und ein ſolcher Beſchluß liegt meines Wiſſens
n or.Die kundgegebene Erklärung hat alſo für die Geſchädigten gar
keinen Wert und iſt offenbar nur im Intereſſe der Gewerkſchaft
erfolgt, um dieſer Prozeßkoſten zu ſparen; denn daß die Gewerk
e trotz ihres großen Geldkaſtens und der ſichtlichen Schonung,
ie ihr von allen Seiten zu teil wird, ſchließlich den Prozeß

allen aktapzen verlieren wird und muß, das ſteht wohl J
los feſt, denn ſo ganz iſt ja das Recht noch nicht aus der Welt
verſchwunden. Jm vorliegenden Falle, wo die uld der Beklagten durch das v. Morſeyſche utachten ſo klar

lich im Bergbau begründet, nachgewieſen worden iſt
Gutachten in dem oft erwähnten Seeenteignungsbeſchluſſe voll
und ganz ſchon vorweg beſtätigt worden iſt, da wird ein ehren-
hafter und ſachkundiger Gutachter die erwieſene Schuld der Ge
werkſchaft an den hieſigen Bodenſenkungen mit ihren zerſtörenden
Folgen an den n Grundſtücken nur beſtätigen müſſen,
ſo daß ſchließlich auch die Richter zu dieſer Anſicht gelangen
werden und gelangen müſſen.

Die Kläger haben alſo, wie jetzt die Verhältniſſe liegen, nicht
wegung iſt jetzt ins Stocken geraten, anſcheinend weil noch das Geringſte zu riskieren, wenn ſie den Prozeß bald anhängig
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Wenn jetzt Stadtverordnetenwahlen wären, dann könnten Ge-
werkſchaft und Magiſtrat an deren Ausfalle erkennen, wie es der
Bürgerſchaft ums Herz iſt und wie ſie über beide denkt.

Jokales und Provinzielles
Halle a. S., 18. Auguſt 1896

Die heutige Volksverſammlung in Prinz Karl
wird vielleicht im Anſchluß an das Referat des Genoſſen
Klees als Delegierter des Londoner Kongreſſes Gelegen

bieten, die anarchiſtiſchen Verkehrtheiten und
iderſinnigkeiten, die am Sonnabend in ſo üppiger

Fülle von Herrn Pawlowitſch und ſeinen Freunden zu Tage
gefördert worden ſind, zu beleuchten. Den Anarchiſten ſteht
die Teilnahme an der heutigen Verſammlung frei. Jhr Er-
ſcheinen in derſelben würde jedenfalls richtiger ſein, als das
Verlangen, welches am Sonnabend von ihnen geſtellt wor
den iſt, daß nämlich die „führenden Sozialdemokraten“ in
den anarchiſtiſchen Verſammlungen erſcheinen ſollten, und
daß es „Feigheit“ von ihnen ſei, wenn ſie fernblieben. Das
iſt eine mehr als kindliche Naivetät, wenn man nicht ein
anderes Wort gebrauchen will. Bilden ſich denn die Herren
ein, ſie brauchten nur eine Verſammlung einzuberufen, in der
ſie unſere Partei zu ſchmähen beabſichtigen, und die Sozial
demokraten haben dann die Pflicht, in Scharen hinzuſtrömen
und ſich mit ihnen in Debatten einzulaſſen Da verkennen
die Herren denn doch ihre Bedeutungsloſigkeit! Mit was
für elendem Lug und Trug die Anarchiſten arbeiten, dafür
ein Beiſpiel. Jn ihrer Verſammlung am Sonnabeno wurde
friſchweg behauptet, das Volksbl. habe eine von den Anarchiſten
aufgegebene Annonce entſtellt wiedergegeben. Daran wurde
von Herrn Exius die Bemerkung geknüpft, das ſei ge-
mein; das Geld der Anarchiſten nehme man, für das ge
ruchloſe Geld liefere man aber gefälſchte Ware. Herr Exius

kann nur die Annonce in der Sonnabendnummer unſeres
Blattes meinen, in welcher zum Beſuch der Konzerthausver-
ſammlung eingeladen wurde. Nun wohl, mit welcher frechen
Stirn dieſer Mann lügt, das ſoll die nachfolgende wortge
treue Uebereinanderſtellung des Jnſerats und des Inſeraten
Manuſtkripts ergeben. Letzteres iſt natürlich noch vorhanden
und iſt genau noch ſo unverändert, wie Herr Exius es auf
egeben hat. Die im Volksblatt veröffentlichte Annonce
autet:

Große öffentl. Volksverſammlung
Sonnabend den 15. Auguſt abends 8 Uhr im Saale des Konzert-

hauſes, Karlſtraße 14.
Tagesordnung: Berichterſtattung über den Londoner inter

nationalen „Sozialiſten“Kongreß. Freie Diskuſſion.
erent: P. Pawlowitſch, Berlin.

Es iſt Pflicht, zu dieſer Verſammlung zahlreig zu erſcheinen.
er Einberufer.

Und die wortgetreue Kopie des Annoncen-Manuſtkripts,
geſchrieben von der Hand des Herrn Exius, der alſo die
Unbegründetheit ſeiner frechen Lüge am beſten gekannt haben
muß, lautet:

Hroge w x Volksverſammlung
Sonnabend den 15. d. M. abends 8 Uhr im Saale des Konzert

hauſes, Karlſtraße 14.
Tagesordnung n eſrer attung des Londoner internationalen

Sozialiſten Kongreß. Freie
Referent: P. Pawlowitſch, Berlin.

Es iſt Pflicht, zu dieſer Verſammlung gahlreig zu erſcheinen.
er Einberufer.

Worin beſteht alſo die Fälſchung und Entſtellung,
um deretwillen die Exius u. Ko. mit den ſchwerſten Be
ſchimpfungen um ſich werfen? Aus „d. M.“ iſt „Anguſt“
gemacht worden und aus Berichterſtattung des Londoner“
u. ſ. w. eine r über den Londoner“ u. ſ. w.
Beides iſt nicht einmal von der Expedition oder gar wie
aus den anarchiſtiſchen Schimpfereien entnommen werden
konnte von der Redaktion angeordnet worden, ſondern
beides hat der betreffende Jnſeratenſetzer gethan. Und daß
es blanker Unſinn geweſen wäre zu ſetzen Berichterſtattung
des Kongreſſes“, ſieht jedes Kind ein. Nicht der Kongreß erſtauet Bericht, ſondern es erſtattet jemand über

den Kongreß Bericht. Das alſo ſind die „gemeinen Fäl-
Schande über die Lügner, die mit ſolchen

itteln kämpfen! Und dieſe Leute beſitzen noch die
Keckheit zu verlargen, daß man f7 mit ihnen in
ihren Verſammlungen in Debatten einlaſſen ſoll. Unſere
Genoſſen erkennen aus dieſem Beiſpiele, wie die Anar-
chiſten mit der Wahrheit Nicht immer
elingt es, ſie ſo gründlich in ihrer Lügenhaftigkeit bloßzu

tellen, wie im vorliegenden Falle. Aber wie es mit dieſem
Vorwurfe iſt, ſo iſt's mit den andern auch. Lüge, Stank,
Unrat! Das iſt das Arſenal, aus dem am Sonnabend die
Anarchiſten ihre Angriffe auf unſere Partei und auf das
Volksblatt geholt haben. Jn Zukunft werden unſere Ge
noſſen, welche anarchiſtiſche Verſammlungen beſuchen, hoffent-
lich nicht mehr ſo gutgläubig ſein wie am Sonnabend. Hätte
ein einziger von ihnen gefragt, worin denn die „gemeine
Fälſchung“ beſtanden habe, ſo wäre Herr Exius ſofort auf
den Mund geſchlagen geweſen. Nun, für die wird
hoffentlich aus dem Vorfalle eine Lehre ge werden.zvgen
Und wenn die Herren A iſten Bedarf nden,können ſie in wie eng de lege an ehe



Achtung, Maurerarbeitslente. Die heute ſtatt
findende en fällt aus zu gunſten deröffentlichen Volksverſammlung in Prinz Karl

Achtung Maurer! Der Bauunternehmer Reichardt,
Zwingerſtraße 17, ſucht Maurer nach Kulmbach in Baiern
zu engagieren. Schon ſind am Sonnabend 6 Mann, geſternund heute je 2 Mann dahin abgereiſt. Die Reiſe iſt
vergebens, denn die Kulmbacher liegen im
Streik!

Dem Gewerkſchaftskartell angeſchloſſen haben
g7 in ihrer geſtern abgehaltenen Verſammlung auch die
e was Es iſt erfreulich, daß der Beſchluß einſtimmig ge

wurde
Die vier Former und ein Arbeitsmann in der Me

tallgießerei von Winzer, Unterplan 3, haben heute vor
mittag e andauernd unpaſſender Behandlung ſeitens des
Meiſters Albin Tietz die Arbeit niedergelegt. Nur ein
heute erſt von Erfurt zugereiſter jugendlicher Former ſteht
jetzt bei Winzer noch in Arbeit.

4 Steinſetzer aus Eisleben ſind geſtern hier in Arbeit
getreten. Sie haben ſomit den Streik gebrochen. Sonſt iſt
es den Meiſtern noch nicht gelungen, von auswärts Kräfte
anzuwerben.

Vermißt wird ſeit Sonnabend der Dreherlehrling
Emil Rabe, m 29 wohnhaft. Rabe ſtand bei
Fritſch u. Ko. in Arbeit und iſt kurz, ehe er ſich entfernt

S von dem anläßlich des Streiks ſchon mehrerwähnten
orarbeiter Schweizer wieder geſchlagen worden wie

ſchon früher zu wiederholten Malen. Rabe war etwas be-
ſchränkt; geſchlagen wurde er aus ganz nichtigen Urſachen.
Seine Angehörigen befürchten, daß der 16 jährige junge
Mann ſich ein Leid angethan hat.

Für Kanarienzüchter. Am hieſigen Orte hat ſich im
vorigen Jahre ein KanarienKlub gegründet, welchem nicht allein ob
liegt, die Zucht, a und geſangliche Ausbildung des Kanarien der eifrigſten „Sucher“ und

i ondern ſich auch ſpeziell zur Aufgabe macht,
die hier gezüchteten Kanarienvögel an den Großhändler koſtenlos

vermitteln. Letzteres foll inſofern den guten Zweck haben,

vogels zu fördern,

üchtern Gelegenheit zu geben, ihre Vögel preiswert abgeben zu
nnen, weshalb den Intereſſenten empfohlen werden kann, ſich

mit obigem Klub behufs Verkauf ihrer Vögel in Verbindung zu
en.lin.

Herr Tiſchlermeiſter Wabbel teilt uns unter Bezug-
nahme auf das Eingefandt in geſtriger Nummer mit, daß ſeiner
r der Sarg für den am Sonnabend beerdigten h Ar
eiter Sonnabend nachmittag gegen 5 Uhr an die

as Vrreinslokal befindet ſich im Engliſchen Hof, Großer

linik geliefert
und die Leiche dann ſofort eingeſargt worden ſei. Da der Tote
als Armenleiche beſtattet werden ſollte die Gemeinde Queis
hatte ausdrücklich einen „Sarg billigſter Gattung“ beſtellt ſo iſt
die Leiche wie gewöhnlich erſt nach Feierabend von den Fried
hofsarbeitern abgeholt und von der Klinik nach dem Südfriedhof
etragen worden. Jedenfalls habe es nicht an zu ſpäter Fertign des Sarges gelegen, wenn die Leidtragenden nicht der

erdigung beiwohnen konnten.
Ein ſchweres Unglück hat ſich geſtern nachmittag wieder

auf der Halle Hettſtedter Bahn ereignet und zwar an der Stelle,
wo das Geleis die nach Paſſendorf führende Straße überſchreitet.
Der Fuhrwerksbeſ. Gottlieb Müll er, Strohhofſpitze 36 wohn-
haft, glaubte noch vor dem von Halle kommenden Zuge mit ſeinem
mit Mauerſteinen beladenen Wagen fahren zu können. Er wurdeaber ergriffen, er ſelbſt wurde ſofort er cke die beiden Pferde

wurden ſo ſchwer verletzt. daß auch ſie getötet werden mußten,
und der Wagen wurde vollſtändig zertrümmert. Müller war ein

ſtrebſamer Mann, der aber nicht gut ſehen konnte. Wann
endlich werden an den Hauptübergängen der Bahn Barrièren an
gebracht werden Wie viel Unalücksfälle ſollen ſich noch ereignen,
ehe z ſelbſtverſtändliche Forderung erfüllt wirdEin ſchwerer Unglucksfall betraf Sonntag abend den
Arbeiter Heeſe. Er kam mit dem 9 Uhr -Zuge der Hettſtedter
Bahn hier an. Der Zug mußte vor der Einfahrt in den Bahn
of einige Zeit warten. Heeſe ſprang aus dem Zuge, und da
ein Waggon gerade auf der Brücke ſtand, ſtürzte Heeſe über deren

Geländer, etwa 6 Meter tief, hinunter. Er wurde mit gebrochenen
Armen auf der Wieſe aufgefunden.

Deſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche 68 Perſonen und zwar an Magenkrebs 1, de Brechdurchfa
15, Wer 2, Hirnlähmung 2, Gaſtro enteritis 2, Herzſchlag
1, Lebensſchwäche 3, Krämpfen 4, Furunkuloſis 1, Speiſeröhren
krebs 1, Lungenlähmung 1. Diphtherie 2, Hläbmung 2, Car-
cinom des Netzes 1, Ent mung Lungenentzündung 3, Maras-
mus 2, Luftröhrenkatarrh 1, Roſe 1, Darmkatarrh 5, Lungen-
prn 1, Bruſtkrebs 1, Baſilarmeningitis 1, Schädelbaſisbruch
1, Selbſtmord durch r 1, Selbſtmord durch Ertränken 2,Verßrennung 1, Darmtube ivſe 1, Gehirngeſchwulſt 1, Lungen

ſchwindſucht 1, Kehlkopfkrebs 1. Darunter befinden ſich 7 in
hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Kröllwitz. Der dreijährige Sohn des Arbeiters Stroiſch iſt
am Sonnabend hinter der Bergſchenke vom Felſen geſtürzt. Das
arme Kind wurde erſt Sonntag früh bedenklich verletzt aufge

nden.
Zeitz. Die hieſige Filiale des Metallarbeiter Verbandes hielt

am Sonnabend eine ſehr r beſuchte Mitgliederverſammlung in
Meineks Reſtaurant ab. Genoſſe A. Leopoldt hielt einen Vor
trag überl: Die Arbeitsloſigkeit, ihre Urſachen und ihre Beſeitigung.
Die Anweſenden folgten mit geſpannter Aufmerkſamkeit den Aus-
führungen des Redners, der zum Schluß betonte, daß eine wirk
liche Beſeitigung der großen Arbeitsloſigkeit mit ihren für die

o ſchrecklichen Folgen nur erreicht werden kann, wennFptenpep t n, wſich alle Arbeiter ihren z anſchließen und in dieſen
itſtreitern herangebildet würden. Einezu tüchtigen zielbewußten

rege Diskuſſion ſchloß ſich dem Vortrage an.

Beſtimmungen des Unfallverſicherungsgeſetzes gerade für
tallarbeiter von großer Wichtigkeit wäre, und deshalb beſchloſſen,
daß in einer der nächſten Verſammlungen ein Vorwräg über be
re Geſetz ſtattfinden ſoll. Eine Kommiſſion von drei Mit
gliedern wurde zur Prüfung der Abrechnung über die Gelder, die
v Iuterſtügung ſtreikender Korbmacher geſammelt waren, ge

sei enfels. Aufruf zur Organiſation. Eine
ſchwere Zeit haben jetzt die Kürſchner durchzumachen gehabt,

beſtimmen, wann wieder einmal eine beſſere Zeit in un

Platz gegriffen hat.

richten beſchäftigt wurden.
ſind, leuchtet jedem ein.
wenn ſo und ſo viele Arbeiter zu Grunde gegangen ſind,
giebt es immer wieder andere, die ſich anbieten. Es iſt ein
einfaches Rechenexempel, daß für die Kürſchner bei geregelter
Arbeitszeit, bei Beſchränkung der Hausinduſtrie Arbeit jahrein
jahraus vorhanden ſein würde. Dazu kommt noch das
ungemein Geſundheitsſchädliche bei den jetzigen geradezu

Jm Verſchiedenen
wurde von Mitgliedern bemerkt, daß eine Kenntnis der wirt en

e Me

bezw. noch durchzumachen, denn die Zeit läßt ſich unmögliche
Branche eintreten wird. Die Haupturſache dieſer Kalamität
iſt jedenfalls zu ſuchen und zu finden in der ſchrankenloſen
Arbeitszeit der Hausinduſtrie, die in unſerer Branche hier

Sehr viele Kürſchner hatten nur 4——6
Wochen vollſtändig Arbeit, 150 Arbeiter von 180 feiern
ſchon ſeit Pfingſten, dazu kommen noch mehrere Hunderte
weibliche Arbeitskräfte, die als Näherinnen oder in den Zu

Daß ſolche Zuſtände unhaltbar
Dem Kapitale iſt es zwar gleich,

anarchiſchen Arbeitszuſtänden die r der Ortskrankenkaſſe II wird am beſten Beſcheid wiſſen, welche Kategorie

die meiſten Krankheiten aufzuweiſen hat. Mangelhafte Er
nährung bei 14--16 ſtündiger Arbeitszeit muß auch einen
eiſernen Organismus ruinieren. VDarum, Kollegen, weil ihr
es alle ſo gut ſelber wißt und es täglich wieder von neuem
erfahren müßt, warum ſchließen wir uns nicht zuſammen,
warum mü wir die letzten ſein, die ſich feſt organiſieren
und Verbeſſerung ihrer Lage anſtreben Was den Arbeitern
in anderen Branchen möglich geweſen iſt, muß uns auch
gelingen. Vorwärts zur Organiſation!

Weißenfels. Die am Sonnabend ſtattgefundene Verſamm
lung des Vereins deutſcher Schuhmacher war nur leidli h
was wohl an dem nicht rechtzeitigen Erſcheinen des Jnſerats im
Volksblatt ſeinen Grund hatte. Das Jnſerat war am Dienstag
chon aufgegeben worden aber micht erſchienen. r wurde ge
prochen über Die Mißſtände und die jugendlichen Ar-
eiter in den hieſigen Schuhfabriken. Dieſer Punkt

rief eine lange Debatte hervor; es wurde hauptſächlich über die
allgemeinen Verhältniſſe geſprochen. Als beſonders „arbeiterfreund
lich“ wurden die Herren Haferkorn und M. Seiler gepvannt,
in deren Betrieben die jugendlichen Arbeiter wie im Paradies
leben. Einzelne Redner hegten den Wunſch, das nächſte Mal nur
über ein zu ſprechen, da die Mißſtände zu haarſträubend
eien. Dieſem Wunſche ſoll auch nach Sammlung des J
aterials errun getragen werden. Jm n über

gab die ſtatiſtiſche Kommiſſion ihr geſammeltes Material, über
welches in nächſter Verſammlung geſprochen werden ſoll. Die Er

ebniſſe werden als Flugblatt oder durch das Volksblatt und dasehe der Oeffentlichkeit r werden. Ferner verlas der
orſitzende noch eine Einladung der Freien Turnerſchaft zu ihrem

Sommervergnügen, welches am 6. September ſtattfindet, und er
ſucht die Kollegen, ſich zahlreich g beteiligen. W.

-k- Helbra, 16. Auguſt. ansfelder Moral. Beim
hieſigen Poſtamte iſt ſeit einer Reihe von Jahren ein Sonn
tagsaushelfer angeſtellt, welcher ſeine Aufgabe bis vor kurzem
ſtets gewiſſenhaft und treu ſeinem Dienſteid ausgeführt hat.
Vor einiger Zeit nun hat der hieſige Fahrſteiger W., einer

„Forſcher“, den bis dahin
pflichtgetreuen Beamten, welcher als Bergmann Untergebener
des Steigers iſt, zu überreden verſucht, ihm Mitteilungen
über die hieſige Abonnentenzahl des Volksblattes, die Namen

der betr. Leſer und ſonſtige „für ihn wiſſenswerte Angaben“
zu machen. Dem Beamten ſoll ſogar angedeutet ſein, daß
er für Mitteilungen, welche die Sozialdemokratie betreffen,
nicht zur Verantworturg gezogen werden würde. Wahr-
ſcheinlich um infolge der erwähnten Aufforderung hat der
fragl. Sonntagsbeſteller ſich dadurch eine Pflichtwidrigkeit
zu ſchulden kommen laſſen, daß er dem Fahrſteiger Gr. hier
einen Abonnenten des Volksblattes mitteilte. Da dies be-
kannt wurde, iſt der Aushelfer nun um ſeine Nebenbeſchäfti
gung gekommen, d. h. er wurde vom Poſtvorſteher entlaſſen,
wird aber dafür wohl als „Märtyrer der guten Sache“ von
ſeinem Verleiter auf Händen getragen werden. Ob dem Ver
leiteten Verſprechungen gemacht ſind, ob und inwieweit er
entſchädigt iſt, iſt nicht bekannt. Ob die Staatsanwalt-
r gegen den Verleiter zur Pflichtvergeſſenheit einſchreiten
wird?

Kleine Provinzial Chronik. Jn Kloſtersmansfeld
at eine Windhoſe das Dach des Schneidewindſchen r
eruntergeriſſen und bis an die gewerkſchaftliche Bahn geführt.

Bei Ermsleben wird darüber geklagt, daß der Stand der Kar
toffelernte ein recht unbefriedigender iſt; die meiſten Knollen ſeien
infolge der naſſen Witterung krank. Jn Greifenhagen hat
ſich aus noch unermittelter Urſache der Barbier Götze erſchoſſen.

Die Errichtung einer Vollbahn auf dem rechten Muldenufer
von Bitterfeld nach Düben ſoll dem Ingenieur Havenſtein er
teilt worden ſein. Jn Holz weißig rannte ein mit dem Ge
ſchirr durchgehendes Pferd einen Bäckerlehrling über den Haufen
und hätte unter ſpielenden Kindern großes Unheil anrichten können,
wenn nicht der Lehrer Scharruhe es zum Stehen gebracht hätte.

Bei Oberröblingen ſtürzte vorige Woche der Rentier F.
an aus Unterröblingen vom Pferde, blieb im Steigbügel

ängen und wurde eine Strecke weit fortgeſchleift, doch ohne ernſt
Uche Verlegungen zu erleiden. Jn Weißenfels hat Sonntag
abend zwiſchen Huſaren und Ziviliſten eine blutige Schlägerei
n Jn Eisleben überfiel in den Anlagen bei der

einertſchen Villa ein halbwüchſiger Burſche ein 13 Mäd-
chen und mißhandelte es. Jn Alberſtedt ſind ſchon e
v auf offener Straße Diebſtähle ausgeführt worden. Dieſer

age hat ein Unbekannter wiederum vier große Gänſe von der
Dorfſtraße wegſtibitzt. Jn Lüpitz bei Salzwedel ſtürzte der
33jährige Zimmerer Bandau vom Bau herab und ſtarb an dem
dabei erlittenen Schädelbruch. Jn Wiehe wurde der Fleiſcher
Emmerich aus Bennſtedt verhaftet unter dem Verdachte, bei Aller
ſtedt ein Sittlichkeitsverbrechen begangen zu haben.

Berſammlungsberichte.
f Metallarbeiter. Am Sonnabend den 15. Auguſt fand in

Reſtaurant eine außerordentliche Mitgliederverſamm
ung des Deutſchen Metallarbeiter. Verbandes ſtatt. Zuerſt wurde

ein Artikel aus der Metallarbeiter- Zeitung verleſen, welcher mit
großem Beifall aufgenommen wurde. Zum zweiten Punkt, Ver

wurde zunächſt über den Dreherſtreik bei Fritſch u. Ko.
ericht erſtattet. Nach einer ſehr lebhaften Diskuſſion wurde fol

gende Reſolution einſtimmig angenommen „Die heute in Faul-
manns Reſtaurant tagende außerordentliche Mitgliederverſammlung
des Deutſchen Metallarbeiter Verbandes erklärt ſich mit t
ſtändigen Drehern der Firma E. Fritſch u. Ko. ſolidariſch und
verſpricht eine thatkräftige Unterſtützung, um den Ausſtändigen

Siege zu verhelfen“. Auch der Streik der Firma Scheller u.
chreiber wurde einer ſcharfen Kritik unterzogen, und es fiel hier

rin Zuch ins Gewicht daß die Lehrlinge über die Pleemaßige
rbeitszeit arbeiten müſſen Nach einer längeren Debatte, in

welcher noch mehr ſolcher Fälle von Lehrlingszüchterei zur Sprache
kamen, wurde ein Antrag angenommen, den Vorſtand zu beauf-
tragen, beim GewerbeJnſpektor vorſtellig werden, damit die
Uebelſtände beſeitigt werden. Betreffs des Streiks bei Scheller u.
Schreiber wurde beſchloſſen, da bis jetzt nur Schloſſer und Schmiede
arbeiten, die Sperre ſo lange aufrecht zu erhalten, bis die Klemp
ner und Blechſchmiede wieder eingeſtellt ſeien. Nachdem noch
mehrere h erledigt wurde die ſehr gut beſuchte Verſammlung

12 Uhr geſchloſſen.

Ane dem Reichr.
Berlin. Jn der Gewerbe Ausſtellung iſt Sonntag nach

mittag der Ediſonſche 7 in dem namentlich die n
lebender J en“ vor ſich gir vollſtändig ausgebrannt.Der Schaden iſt beträchtlich. Jn der Ausſtellungs- Lotterie

zu Wer noch einmal erfolgen, weil bei der vorigen
Ziehung auf noch unerklärte Weiſe ein Los abhanden gekommen
war. Wegen Kuppelei und Sittlichkeitsverbrechens, welch
letzteres er an ſeiner eigenen noch ſchulpflichtigen Tochter
begangen wer ſoll, iſt infolge einer Denunziation ſeiner eigenen
rau und deren Schweſter ein Maler G. aus Rixdorf in

ſuchungshaft genommen worden. Er beſtreitet jedoch entſchieden,
ſich in der bezeichneten Weiſe nur im geringſten gung gemacht
zu haben und erklärt vielmehr, die Denunziation ſei ein Racheakt,
weil hauptſächlich auf ſein Zeugnis hin die Ehe ſeiner Schwägerin

geſchieden worden ſei.

Spandau. Der arbeitsſcheue Tiſchler Kahnert hat ſeine
15 jährige Stieftochter ſchändlich vergewaltigt und iſt auf An
zeig ſeiner Frau verhaftet worden.

en. Dem Bankier Nathan Herzberg war der im
April 1895 verliehene Titel „Kommerzienrat“ Ende Mai d. J.
durch herzogliche Ordre wieder genommen worden. Er le
den Titel trotzdem noch bei, angeblich um die Gründe ahren,welche die iehung veranlaßt haben. Das Gericht b
Ende voriger Woche das auf lautende Strafmandat wegen
unbefugter Führung eines Titels.

Hannover. Begnadigt worden ſind dieſer Tage die Rechts
anwälte van Biema und Benfey. Bei einer h
laubte ſich der als Verteidiger fungierende tsanwalt van

a durch eine perſönliche Bemerkung des Vorſitzenden, Amts
richters Dr. jur. v. Jhering, beleidigt und ſandte dieſem durch den
Rechtsanwalt r eine Forderung zum Duell. Der Amtsrichter
lehnte dieſe ab und erſtattete Anzeige. Bei der Verhandlung wurde
van Biema zu vier, der Kartellträger Benfey zu einem Monat
Frlnagveaft verurteilt. Nachdem die Verurteilten vier reſp. eine

oche ihrer Strafe abgeſeſſen hatten, wurde ihnen der Reſt der
Strafe im Gnadenwege erlaſſen. In der Nacht zum Montag

nd die Wirtſchaftsgebäude des nohen Kloſters Marienwerder in
lammen aufgegangen. Außer dem ſämtlichen Inventar iſt der
rößte Teil des Viehes mitverbrannt. Man vermutet, daß dasFeyer durch Selbſtentzündung des Heues entſtanden ſei.

Dresden. Ein antiſemitiſcher Held. Der Kaufmann
Rechenberger, eine große antiſemitiſche Leuchte, ſollte den Kauf
mann Noack dadurch beleidigt haben, daß er letzteren einen So
zialdemokraten nannte. Es habe ihm jemand geſagt, da N. ein
Sozialdemokrat ſei. Stolz wies er jede Einigung zurück, auch
ſeinen Gewährsmann wollte er nicht nennen. Die Sache kam
vor's Gericht. Als Zeugen waren mehrere antiſemitiſche Größen
geladen. Nach Verleſung der a ält der ſonſt ſehr zu Ver
gleichen geneigte Vorſitzende ein: „Nun, nach Lage der Sache iſt
wohl ſelbſtverſtändlich ein Vergleich ausgeſchloſſen

Und doch nicht“, erwiderte der ſichtlich zitternde Teutonius be
ſcheiden wie das Mädchen aus der Fremde. Der Privatkläger ver

langt von dem früher halsſtarrigen War die Erklärung, er
(der Angeklagte) habe ihn nie für einen ialdemokraten ge
halten, Nennung des Mannes, der ihn als ſolchen geſchildert, und
Uebernahme der Koſten. Fröhlich giebt „Teutonius“ die Erklärun
ab, nennt als Gewähremann den Kaufmann von Margenho
und eilt dann, froh auf dieſe Weiſe der Nemeſis entronnen zu
ſein, dem heimiſchen Herde zu.

Chemnitz. Aus Bliemchens Heimat. Die ſächſiſchen
Militärvereine gehen gegenwärtig gegen die unter ſozialdemokrati
ſcher Leitung ſtehenden Konſumvereine vor. Die Militär
vereine werden, ſoweit ſie zugleich Mitglieder von Konſumvereinen
ſind, vor die Alternative geſtellt, entweder aus dem Militärverein
oder aus dem Konſumverein auszutreten. Wer nicht freiwillig
W will, wird einfach aus dem Militärverein ausgeſtoßen. Dieſer

age ſind wiederum in Elſterberg im Voigtlande eine größere An
zah von Mitgliedern des dortigen Militärvereins, die e

em Konſumvereine angehörten, aus dem Verein ausgeſchloſſen
worden. Durch folgende rn Zuſchrift haben ſie davon Kennt
nis erhalten: „Auf Entſcheidung der königlichen Amts
r Plauen werden Sie mit dem heutigenDatum aus den Liſien des königlich ſächſiſchen Militärvereins nach
8, 15 t 1 geſtrichen.“ So anſtändig, den Hinausgeworfenen
die geleiſteten Steuern zurückzuzahlen, ſind natürlich die „königlich

ſä ſchen“ g ir e ni t. 6 iſt ſo janau. iefel mu erben, noch ſo jung, jung,jung. Das Sedanfeſt, das r bisher alljährlich J wurde,
wird nach einem Beſchluß des Sedankomitees fortan nur noch
von 5 zu 5 Jahren gefeiert werden.

Düſſeldorf. Ein Jahr Feſtung erhielt ein Unteroffizier der
reitenden Artillerieabteilung, weil er ſich an einem Wachtpoſten
vergriffen hatte.

Poſen. Ein netter Pädagoge. Die Strafkammer in
Krotoſchin vecurteilte den Leiter der höheren Knabenſchule in Ja
rotſchin, R. Dähne, zu 5 Jahren Gefängnis, w
zahlreichen Fällen an ſeinen Schülern unzüchtige Handlungen
nommen hat. Dähne iſt fünfzig Jahre alt und unverhei-
ratet.

Dresden. Familiendrama. Der auf der König Johann
Straße wohnhafte Kaufmann Pintermann hat Sonnabend
ſeine Frau erſtochen und ſich ſelbſt erſchoſſen. Der Mann hatte
die Kleider ſeiner Frau mit Petroleum getränkt und J
Der Brand wurde noch gelöſcht, ehe er Schaden an der zhnung
anrichtete, der Körper der Frau war indes bereits verkohlt.
beiden Eheleute waren noch nicht lange verheiratet. Als Motiv
Ter E ſVſtigkeiten angegeben. P. war Prokuriſt in einem

rößeren Geſchäft.2 Dresven. Der ſächſiſche Hammerſtein nicht geiſtes-
krank. In der Angelegenbei des wegen Wechſelfälſchungen ver
hafteten Freiherrn von SchorlemerAlſt in Großenhain haben zur
Feſtſtellung des Geiſteszuſtandes des adligen Fälſchers kürzlich er
neute Erhebungen durch den Staatsanwalt Dr. Caſpari in Dres
den ſtattgefunden. Sämtliche Befragte erklärten, wie Dredener

daß nach ihrer Anſicht von Schorlemer geiſtig
geſund ſei.
a Das r verurteilte den 75 jährigen Gutsaus

zu ae

er ſchke aus Borna wegen Sittlichkeitsverbrechen an Kin
n zu 11 Jahren Zuchthaus. Auf der Zeugenbank hatten 11

Mädchen im Alter zwiſchen 4 und 8 Jahren Platz genommen. Der
Mann gehört in eine Heilanſtalt, nicht ins Zuchthaus.

re Eine „heid niſche Grabſchrift“. Der Gutsbeſitzer Günther in Erbengrün hatte ſeiner verſtorbenen Schweſter
einen Grabſtein ſetzen laſſen, der auf der einen Seite folgende
Zeſorift trug: „Hier wohnt die Auferſtehung“ und darunter die

e:

Wer jung ſtirbt, der ſtirbt wohl,
Wen Gott zu lieben pflegt,
Und ruft ihn aus der Blür',
Der wird in ſeiner Blüt
In kühlen Sand gelegt.

Paſtor Paulus in Neitſchau „nahm Anſtoß“ an dieſer Jnſchrift
und verlangte ihre Beſeitigung. Günther, ein chriſtlich geſinnter

mit den aus Mann, lehnte dies ab; er hatte übrigens die Jnſchrift nicht ſelbſt
ewählt, ſondern der Bildhauer in Reichenbach, der den Grab
ein herſtellte. Der Vers iſt thatſächlich auf Hunderten von

Grabſteinen angebracht; er rührt ja wohl von dem frommen geiſtlichen Acherdie Paul Flemming her. Das Greizer Kon
ſtorium, an das ſich Günther wandte, verlangte ebenfalls die
eſeitigung der Jnſchrift und Paſtor Paulus kam ſogar in der

darauf zu ſprechen; er meinte es liege „ein heidniſcherusdruck“ in den Verſen. Schrecklich, ſchrecklich
Bingen. BVilligen Wein giebt es jetzt hier zu trinken. In ver

ſchiedenen Wirtſchaften wird der Schoppen Wein, der früher 40
und 50 Pfg. koſtete, jetzt zu 25 Pfg. verkauft. Die Leute ſind ge
wagen illig zu verkaufen, damit ſich ihre Keller und Fäſſer
eeren. um den zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigenden

unterbringen zu können.
„Glogan. Beim Baden in der Alten Oder ertrank der Kano

nier Pohl.
Greigz. In der Papierfabrik von Günther iſt am Sonnabend

ein Zylinder geplatzt. Vier Perſonen wurden verbrüht, zwölf
durch herumfliegende Eiſenteile h

Kempten. Am Sonntag verunglückte beim Abſtieg vom Hoch
vogel der praktiſche Arzt Biſchof aus Ausburg, als er über eine

Schneebrücke hinwegging, die unter ihm durchbrach;
ſchof a in den unten fließenden Bach und blieb ſofort tot.

ie Abſtürze in den Alpen ſcheinen heuer beſonders zahlreich
nen Unſchuldig in Haft geweſen iſt nach der M.

en. Unſchuldig in Ha eweſen iſt nach derFr. Pr. in der Oberpfalz ein Mann vre Monate lang, obwohl
er durch einen glänzenden Alibibeweis ſeine Unſchuld dargethan
hatte. Er hatte keine Haftentlaſſung erhalten, weil ein Be
amter die Akten nicht durchgeſehen hatte. Der nun in
re eit eegte ſoll gegen den Beamten Entſchädigungsanſpruch

aben.
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Vermiſchtes. Ausgabe:Pot macht Verbrecher. Am 8. Juni wurde in Linj die Weh ſee Mnne a fur Fabrgets und 113485 M.
S 21j a agd Marie Zobl zum Tode verurteilt weil ſiez S hre hren 12 T an Aen Knaben in der Au nächſt Druckſachen (viermal 40000 Flugblätter,

G Saſſe bei Linz lebendig im Sande vergrub. Als Ur 15 000 Agitationsnummern des Volks
a der r 83 ſie e P ot S ved ſie en blatts u. ſ. w. 998.75

h n ein en ſorgen mü er Kaiſer begnadigteh und d See Gerichtshof Klannte n auf eine 10jährige ſchwere wer W Fahr 60187
h t Die Erta rin Eugenie von Frankreich hat die acht Für FlugblätterAustragen nach auswärts an

n e erehe rig u z z einzi 6 r vier Sonntagen 518.90n eten Prinzeß Heinrich von Battenberg, zu ihrer Erh n eingeſetzt. d ngeſſin Heinrich iſt die ſugie Tochter der Jnſerate und Zeitungs Abonnement in hiefigen
9 ne von England. In ihr liebte die Kaiſerin Eugenie ihre und auswärtigen Blättern 476.75
e ige Schwiegertochter, eine Hoffnung die der Tod Lulus Für Referenten, Fahrgetd und Diäten 271.50

vrerigt deutſche Kaiſer als Komponiſt. Wilhelm II. hat, r e ettel e 4
3 wie verlautet, einen Marſch komponiert, der anläßlich der An StimmzettelPierheit des Zaren in Deutſchland zur Aufführung gelangen Berichte, redaktionelle Beihife, äiſten, Zirh

4 e ein Sapz dern e ebenſo großartig überwältigend ſein, p 8 w. u. ſ. w. v
e Aegi orto, DepeſchenHeines erche tot. Die Schriftſtellerin n Selden,die h Heinrich Heines“ iſt geſlorben. Camilla Selden Verſchiedenes (Schreibmaterial u. ſ. w) 16.65

war „Mouche“, die Verehrerin des Dichters, die ſeine letzten Summa: 1600. 19 r.
Lebensjahre durch ihre Sorgfalt erträglicher machte. Sie war Für das Wahlkomitee:

e ſie m m vor ne e ihn ſo 1 Paul Böttchervergeſſen, die er in ſeiner Matratzengruft zu tragen hatte, ihr dik Sſerfe er Briefe und Verſe in die Feder. Fräulein Selden war Revidiert und mit den Belegen für richtig befunden.

zuletzt r r r S e r taſt ß O. Mittag.ote Meer Amerika enſo wie Paläſtina, been auch die Vereinigten Staaten von Nordamerika ein „Totes Halle, 16. Auguſt 1896.
eer“, welches ſie jedoch der heilkräftigen Wirkungen ſeines Onittung.

Saſſe d e de gen ver e Sglggtegen in der Thomaſiusſtraße 1025 M. für Partei
bunvigſigſe W in 133 W Lobe über zwecke durch W. R erhalten.

Stillen Ozean. Seine Länge beträ eter, ſeine mitt 3lere Breite 1200 Meter. Da kein u ſich in ihn ergießt und Brirfüalten der Rrd aktion
Abonnent Sch. Prof. Nanſen hat im Juli 1893 ſeineW el püi d ehe r Den Expedition angetreten; er iſt alſo länger als drei Jahre unterwegs

innerhalb ſeines Beckens genährt wird. Die Waſſertiefe beträgt geweſen.
im Mittel 18 Meter, Dichtigkeit und Salzgehalt des Waſſers ſind L. T. Unter Monroe-Doktrine (ſprich z darin
beinahe ebenſo groß wie im Toten Meere von Paläſtina. Nach verſteht man den vom Präſidenten er V Ztagten or x as

v wer r r r n rTiere, nämlich eine ganz kleine Schildkröte und W u ſaſen Tee nd daß vie Reghernngen der europäiſchen Lande
S Kilo See ſeht Woche Vlangetmuhe. Wert u vfluß auf Regelung der amerikaniſchen Verhältniſſe

ausüben ſollten
Mühlberg. ſitiv bedeutet in erſter Linie allerdingsAbrechnung über die Reichstags-Rachwahl St Wert het aber auch Nebenbedeutungen, von wel

die: beſtimmt, feſtgeſetzt die wichtigſten ſind; negativ

am h eniſchen Sprache entnommen. 2. Die
Liſten 11875.98 M. heißt in der Ueberſetzung Es lebe Karlos, der Kronprinz desJm Volksblatt quittierte Beiträge 401.65 Königs von Spanien und Jndien.

Einnahme bei Verſammlungen 6324.66 Aiade sie HacrierBeh mee 391.30 Hatie, den 14 Auguſtle Aufgeboten: Der Krankenwärter Fran e und Minna

Karl Plaue und Frieda Köhler (Mansfelderſtraße 55 und Lilien
ſtraße 8). Der Mechaniker Richard Böhr und Klara Löwe
Mansfelderſtraße 44 und Gütchenſtraße 3). Der herrſchaftliche
Diener Johann Kuznik und Anna Kuhnert (Lafontänſtraße 5 und
Wuchererſtraße 32). Der Käſer Moritz v und Hedwig
Lehmann (Jakobſtraße 23 und Georgſtraße 13eboren: Dem Handarbeiter Franz Sie eine T., Emma
griee (Schloſſerſtraße 2). Dem Handarbeiter Albert Heber Zw.

Witz und Exich Kurt (Pfännerhöhe 73). Dem Pferde-
bahnkutſcher Eduard Schmunk ein S., Julius Michael EduardGeiſtſtraße 36). Dem Maurer Adoif ehring eine kt

29). Dem Kaufmann Eugen Herber T.
agdalena Hedwig Jenny Pauline Maria Moritzkirchhof 5).

Dem Zimmermann Friedrich Grimm eine T., Agnes MarieGertrud (kleine Brauhausſtraße 23). Dem Hol bidt auer Wil
helm Wallenhauer ein S., Rudolf Hermann (große Ulrichſtr. 57).Dem S an Kraemer ein S., Ernſt Hito (Zwinger-
ſtraße 28) aler Paul Krüger ein S, Hermann Otto
t Dem Grubenarbeiter Auguſt Gaudig eine T.,
mma H wig z a (Schmiedſtraße 30).
Geſtorben Der Arbeiter Karl Louis Hahnemann, 40 Jahre

Rathausſtraße 18). Des Fleiſchermeiſter Ferdinand Hecklau S.illy, 3 M. (Kranſenſtraße 26). Des Schloſſer Alwin Thieme
T., totgeboren Streiberſtraße 1). Des Schmied Auguſt Selonke
S., totgeboren (Entb.-Jnſtitut). Des Geſchirrführer Franz Buſch

Minna, 3 M. (Lilienſtraße 9). Der Arbeiter Fel S21 J. (Klinik). Des Kaufmann Paul Krimmling Ehefrau Marie
eb. Matthias, 33 5 Des Handarbeiter Franz Deutſchbein T.
uiſe Charlotte, 4 (Mittelwache 12). Minna Paatſch, 19 J.

(Klinik). Des Poſtſchaffner Moritz Urban S. Martin, 3 Jahre
(Lindenſtraße 62). Der Arbeiter Gottfried Gaſt, 74 J. (Klinik).

Giebicheuftein, vom 12. bis 14. Auguſt.
Eheſchließungen: Der ans diener F. F. Gernhard undM. L. Damm (Triftſtraße 4 JGeboren: Dem Je derbeiter F. H. Schas eine T. (große

Breitenſtraße 5a.) em Geſchirrführer F. C Heller eine T.,
Selma Frieda (Triftſtraße 20). Eine vnehdiche e (Advokaten-
nraße 5). Dem Schmied H. K. Nolle ein S Wilfred Kurt (Trift-
ſtraße 135). Dem Glaſermeiſter H. Henkel ein S. Joſeph (Advo-
katenſtraße 5). Dem Handarbeiter F. Zeiger ein S. Friedrich

r r u g. H. Scha T. 1 T zeſtorben: Handarbeiter Scha ag (großeBreitenſtraße 52). Des Dachdecker A. Föhrmann S. énit, 11 J.
(Advokatenſtraße 9a). Des Maler O. Stöbe T. Margarete,
(Böckſtraße 12). Ein unehel. S., 4 Mon. (Böckſtraße 13).

Trotha, vom 9. bis 14. Auguſt.
Aufgeboten Der Stellmacher Johann Chriſtian Oskar Voll-

rodt und Luiſe Jda Franke. Der Lehrec Hermann Heinrich
Chriſtian Fricke und Lina Anna Hermine Niewerth.

Eheſchliefzung: Der Geſchirrführer Friedrich Hermann Max
Jordan und Minna Jda Baumgarten.

Geboren Dem e e Louis geebe eine T. DemDr. med. Paul Schumann ein S. Dem Keſſelheizer s anz
Guſtav Meißner eine T. Dem Maurer Wüheim riedrich Schönig

ein S. Dem Lehrer Johannes Hanfel eine T. em Stellmacher
Eduard Hermann Nagel eine T. Eine unehel. T. (Seeben).

Geſtorben Des Schloſſer Paul Hermann T., 9 T. (Steben)
Fur die Redaktion verantwortlich A. Wauntygel in HeuteSumma 4600 19 M. Schulz o lt Scherbit und große Wallſtraße 42). Der Eiſendreber

v eScäſſleſſſtaſſeſer ſern fir als Wahele Neaet. o n

u. d. Saalkreis Direktion Rich. Hubert.

r Soubrette Hr. Jean

Einer regen an der Mitglieder ſieht entgegen Vorſtand. Schweſtern Dorée, Gedächtnis Künſt

r, Original-Geſangs umonſſt.

de o ger, r

lerinnen. Meſſrs. Dale und Karno,

J Damen Geſangs Sextett. (Au ſ. allge
exzentriſche BurleskKomödianten.

emeines Verlangen weiter verp ichtet).Marke FF Se Geſangsvorträge.
3

Zum

räul. Gertrud Silviar, Tanz und

aus der Fabrik von A. L. Rohr in Altong Bahrenfeld Jahres

in den meisten Kolonialwaren-, Droguen- und72u haben Selfenhandinngen.

Donnerstag, den 20. Auguſt abends Uhr Neuer Spielplan!“ Dr. Thompson's Seifenpulver
ann Baptiſte Schalken-Seneral Versamm lung e a en ckteiſhen Orcheſter e rage erte

tet enaga gesordnung rechnun om ug n3. Wahl d er Revijoten, 4 4. V erſchederes mit abgerich:eten Katadu s S W aschmiöttel der Welt.

Man achte genau auf den Namen DreThompson und die Schutzmarke „Sonwane, R.

empfehle eine große Auswahl in
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr hüten Mützen, Schlipſ en

roduttion 32 Millionen d) beſitzt nach einem Gutachten des Gerichts- Eingekschtes Futier zu verkauſen.h Sentas e Biſ r e eben Sgchmak Giebichenſtein S an 39,
wie gute Naturbutter, und iſt bei jetzigen ſteigenden Butterpreiſen als vo welche d. Stricken, Sticken, Häkeln ſonfrä iſcßedec und billiger Erfatz für feine ter zu empfehlen, ſowohl zum Auf Voigt, gr. Brunnenſtr. 1. Hoſenträgern, ummiwäſche
eichen auf Brot, als zu allen Küchenzwecken. Schuhmacher w. g. Pantoffel g. eingearb. und Regenschirmen

Ueberall käuflich! iſt ſucht Beſchäftigung Böckſtr. 14. H. Il en gioen Beachtung
NB. Man er ausdrücklich: Mohyr'ſche Margarine. g. eren Billige Preiſe. ige Preiſe. Tr ealaavpnvjg 'aajnz s lienwäſche w. ſehr billig L »It, erſtr.v m nan ws Ig. Reparatnren en ſam 17, H. part. w n s Ahren n. vpiſſte Warenhandlung.

jan Nähmaſchinen, ſow. Fahrrädern Mobl. Schlaſſtellen mit 2 Betten und Weißenfels, Jüdenſtr. 45.

Kinderfeſte e

w. es Lager vonUhren aller Art.T aller Syſteme werden ſauber und billig Koſt Meckelſtr. 16, 1 Tr. r.
Bringe mein Barbier Friſier u. ſofort in und außer dem Hauſe prompt 5 offeneide Geſchäft in empfehl. b Mera u Kbdekbrſe r

franz z Sehmiat
Schoßg. Zörbig. abzugeben in der Expedition d. Blattes. geſunde r

Taſchenuhren in Gold, Silber,
und NickelKarto ffeln! Rechten S c at. an

Barbier, Karl Sehrödor, n S I. Sonnabend ein Rohrkorb verloren. Friſche Sendung, echte Frühblaue, nur für W Gang leiſte 2 Jahre Garantie.
trifft räglich ein bei Uhrketten in großer Auswahl.

Schöne Wohnung 40 Thlr., 1. Okt. zu wei Schſnſſel akobſtr., abzu Reparg re werden prompt undne beziehen Hardenbergſtr. 35, part. ho pei r u r. Schmidt. e billigſt ausgeführt.yreundliche J offen Hofwohn. f. 48 Thlr. z. 1./10, Hofwohn. f. Kl. Hofhund zugelagſe, es g. 4 u e
95 ar 5. 38Thlr.z. 15.,10 g. V., z.erf. gr. Klausſtr. 17. I. gutteg s gr. Dnnenſe 18 u. Schmelzerſtr. I. verDoutsehes Schih- farh- feinan

Exlöffnung am Okt. d. J. in dem neu zu erbauenden Etablissement am Tagewerbenor Woge,

Das Inſtitut iſt verbunden mit einer Schäftefabrik, einer vollſtändi en mechaniſchen Schuhfabrik, wel it
wer Maſchinen ausgerüſtet und elektriſch beleuchtet iſt. Die Maſchinen dur 33 à geg.

3 ge Unter der Leitung r r er zwar ſolcher Fachlehrer, welche neben theoretiſcher auch reiche praktiſche Er
werden i er, Vorrichter, Schäftemacher, Modelleure, Werkmeiſter uſw. theoretiſch undS v wird ünterriht an einzelnen Maſchinen und h owie in V Wenn

e Se nan J 3 e Bet In beſtimmten Zeiträumen ſind Freiſtenten zu veſetzen, un fich welge tüchtig im Zeichnen,
Schreiben, n und Raumlehre ſiſe melden. Unbemittelte junge unß dige Leute von 14 17 Jahren, welche beſonders

h genial r agt nd ſowie ſolche, welche ſchon in Schuhfabri beſchäftigt waren werden von obigem Jnſtitut noch
h Wahte des Zeichnenunterrichts haben mit Genehmigung des Zeichnenlehrers Zuhbrer im Zeichnenſaale Zutritt.

n Weitere Bekanntmachungen folgen.

Die Direktion zez: Hugo Wallbaum.
n Bis auf weiteres ſind und Briefe zu richten an Hugo Wallhaum, per Adreſſe: Schuhfabritg m waiinaum in Weißenfels a. S.

J
W Motto Nickel-Remontoir Uhren 5 M., SilberDurchwWiſſen e An nulateure, gehenzum Ziel. 2 v Wecker 2 m

Bitte namentlich das

zuszlpveg ne aazun

a Zuliohge Atelier für Repara
z z. B. neue Federn eirſetzen unde guüicren der Uhr 1 M., Glas, 8

Uhrringe à 10 Pf., Schlüſſel
Preisangabe vorher für jede

paratur Garantie.
Verlag und für die Jnſerote verertwertſich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoffenſchaftsRuchdruckere F. G. b. H.). Halle a. S.
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